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Ueli der Schreiber:

Birner
Platte

Erratische Blocke

Tschuldigung, wenn ich schon wie-
der mit dem Studerstein komme;
aber das letzte Wort in dieser Sa-
che ist eben noch nicht gesprochen,
und ein rechter Berner gibt nicht
nach, bis etwas Angefangenes fer-
tig ist.

Sie erinnern sich: Meine Meldung,
der Studerstein am Bremgarten-
waldrand sei dem Alpengeologen
Bernhard Studer gewidmet, erwies
sich als hifliche Ente. Aus SAC-
Kreisen wurde darauf hingewiesen,
daf jener Findling zu Ehren des
Alpenforschers Gottlieb Studer dort
stehe. Diese Berichtigung habe ich
bereits weitergegeben. Nun hat sich
aber auch noch ein mineralogisch-

Thunersee

Thun ist schén
Nichts-tun ist schéner

Nichtstun am Thunersee ist am
schénsten!

Preisgiinstige Seeluftkur-
Abonnemente auf den Schiffen.

Fiir erholsame Ferien
Verkehrsverband Thunersee,
3600 Thun 1 anfragen

petrographischer Professor unserer
Hochschule gemeldet, und als ich
seinen frohlich-aufklirenden Brief
gelesen hatte, unternahm ich fol-
gendes:

Ich schritt, immer scharf nach rechts
dugend, tiber die Schanzenbriicke
den Schanzenstutz hinan. Gleich
nach der Briicke, noch bevor man
zur SBB-Generaldirektion gelangt,
befindet sich, etwas erhsht, ein
Rest der ehemaligen Griinanlage.
Heute ist es nur noch ein mit Schutt
tibersiter Randbezirk des Bahnhof-
Groflbauplatzes. Dort, am Fufle ei-
ner hohen Dihle, sah ich ihn.

Einige Passanten blieben befremdet
stehen, als ich die grasige Boschung
erklomm und mich dem groflen
Steine niherte, der da wiirdelos
schief im hohen Unkraut lag. Als
ich dann sogar noch etwas in mein
Notizbuch zu kritzeln begann, ent-
fernte sich einer hastigen Schrittes
— wabhrscheinlich, um die Interpol
zu alarmieren. Bevor diese jedoch
gegen mich einschreiten konnte,
hatte ich die Inschrift abgeschrie-
ben:

DEM
ANDENKEN DES GEOLOGEN
PROF.DR.BERNHARD STUDER
1794 - 1887
DAS NATURHIST. MUSEUM
BERN

Womit bewiesen ist, dafy wir in Bern
zwei Studersteine besitzen.

Dieser zweite wurde schitzungs-
weise im Jahre 481259 vor Christi
Geburt vom Aaregletscher nach
Bern transportiert und 1903 nach
Christi Geburt als Gedenkstein auf-
gestellt. Sobald der neue Bahnhof
fertig ist und die Grofle Schanze
wieder zur lieblichen Anlage mit
Alpensicht wird, soll er an einen
ihm wiirdigen Platz gestellt werden.
Dann sollte eigentlich, da der Park

ja ans Institut fiir Exakte Wissen-

schaften grenzt, dort auch gerade
ein Gedenkstein fiir Albert Einstein
errichtet werden. Ein Einsteinstein.

Auf Widderschauen!

Am 12. Oktober findet in Biimpliz
erstmals eine zentrale Widderschau
statt.

Man kénnte iiber diese Mitteilung
der Landwirtschaftsdirektion des
Kantons Bern achtlos hinweggehen,
ahnte man nicht, daf mehr dahin-
tersteckt, als der niichterne Wort-
laut verrit.

Es ist nidmlich so: Kiinftighin kon-
nen nur noch Widder, die an einer
zentralen Widderschau vorgefiihrt
werden, dieHerdebuchberechtigung
erlangen. Uns persdnlich mag das

- Sami Schmutz

wenig scheren, aber fiir ein mdnn-
liches Schaf ist es Ehrensache, ins
Herdebuch zu kommen. Ein Wid-
der, der nicht in diesem Buche
steht, ist wie ein Berner ohne Stamm-
baum und Familienwappen.
Erkennen Sie nun den hochst raffi-
nierten diplomatischen Schachzug
unserer Kantonsregierung? Durch
solche Widderschauen schafft sie
sich die Moglichkeit, den kanto-
nalen Widderstand zu i{iberwachen
und fest in die Hand zu bekom-
men.

Mufl ich noch darauf hinweisen,
dafl die am lautesten blokenden
Separatisten sich zur «Groupe Bé-
lier> zusammengerottet haben, und
dafl <bélier> auf deutsch Widder>
heifit?

Schweizer
und Schwitzer

Zum Vers in der Nummer vom 21.
Juli, der behauptete, ein Berner na-
mens Willi Weifl habe heifl gehabr,

schrieb eine Dame aus Ziirich:

Der Berner namens Willi Weif§
stand sicher nicht in diesem Jahr

so einfach da und hatte heif.

Man schlottert heuer doch fiirwahr!

Hierzu mochte ich nur bemerken,
dafl wir Berner eben wissen, was

sich gehort. Fiir uns dauert der
Sommer vom 21. Juni bis zum 23.
September, und wihrend dieser of-
fiziell anerkannten Zeit schwitzen
wir, und zwar ohne Riicksicht auf
die gerade herrschende Witterung.
Diese Regelung hat sich seit Jahr-
hunderten bewihrt, und ich sehe
nicht ein, weshalb wir sie iiber Bord
werfen sollten. Denn, so muff man
sich fragen, wo kimen wir hin,
wenn jeder einfach schlottern und
schwitzen wollte, wann es ihm pafit?
Demokratie heifit Ordnung in der
Freiheit, und wer im Sommer nicht
schwitzen kann, schadet der Hei-
mat.

Kennet Der dia?

Heini steht vor dem Aushebungsoffizier.
«Heit Dir e bsundere Wunsch, wo daf§
Der mochtet yteilt wirde?» erkundigt
sich der Herr Oberst.

«Ja», antwortet Heini, «am liebschten
im Gineralschtab.»

«Syt Dir nid ganz gschyd?!» entsetzt
sich der Oberst.

«Nei —— Isch das Bedingig?»

*

Ein auslindischer Feriengast, der in ei-
nem Oberlinder Kurort seit vierzehn
Tagen nichts als Regen gesehen hat,
wendet sich an einen einheimischen
Knirps:

«Scheint denn hier oben die Sonne nie?»
«I wei nid», antwortet der Kleine,
«i bi drum ersch sibni.»

o e

Ein Berner

war fibrend im Gewisserschutz.

In gut besuchten Referaten

namens

verklagte er die Magistraten,
daf sie in Sachen Wasserkliren

zu langsam und zu sparsam waren.

Auf seinem Bauernhof jedoch

war in der Bschiittlochwand ein Loch.
Dies hatte er mit Vorbedacht

und einem Hammer selbst gemacht,
auf daf} bei hohem Pegelstand,

d.h. zwei Handbreit unterm Rand,
das Diinnere versickere.

(Ihm diente nur das Dickere.)

Ganz nab bei der genannten Stelle
befand sich eines Baches Quelle,

und selbst ein Laie kommt zum Schluf,
dafl a) das Wasser stinken mufS

und b) bei manchen Menschen nicht

die Tat genan dem Wort entspricht.

e e e e

NEBELSPALTER 9



	Bärner Platte

